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Der Widerhall im Ausland
.

Sie Wettpresse unter dem Eindruck der Nürnberger Kundgebungen.
- 16 . Sept . 1936 .

Der Abschluß des Parteitags in Nürnberg , insbesondere
die Schlußrede des Führers und Reichskanz -
lers , der man zum Teil 'mit großer Spannung entgegen¬
gesehen hatte, und die glanzvollen Vorführungen der W e h r-
macht auf der Zeppelinwiese, haben der ausländi¬
schen Presse Anlaß gegeben, ausführliche Betrachtun-
gen über diese Ereignisse selbst und über die Tragweite ihrer
grundsätzlichen Bedeutung nicht nur für Deutschland , son¬
dern auch für die eigenen Länder und die gesamteuropäische
Lage anzustellen .

Anläßlich ihrer Berichterstattung über die Rede Adolf
Hitlers auf der Schlußsitzung des Parteikongresses stellt

die englische presse
die Aeußerungen über den Bolschewismus wieder in
den Vordergrund . Die „Time s" schreibt, Hitlers Schluß¬
rede sei ein außerordentlich heftiger Appell und eine
Warnung an Europa gegen die bolschewistische Drohung.
Rednerisch sei die begeistert aufgenommene Erklärung Hit¬
lers ein Höhepunkt gewesen ; ihre diplomatische Be¬
deutung werde erst der Gang der Ereignisse zeigen . Hit¬
ler habe die Bolschewisten als Mörder , Verschwörer. Räu -

r 'Ht und Zerstörer bezeichnet und es klargemacht , daß er
leinen Unterschied zwischen dem Gegenstand seines Tadels
und den Herrschern Sowjetrußlands mache . — Der Be¬
richterstatter der „Daily Mail " spricht davon, daß sich
Hitlers heftige Absage an den Bolschewismus mehr mit
Grundsätzen als mit Programmen befaßt habe

Die großen Vorführungen der Wehrmacht
werden im „Daily Telegraph " als eines der größ¬
ten Schauspiele der bewaffneten Stärke Deutschlands be¬
zeichnet, das man jemals gesehen habe. „Daily Mail "
lagt, die Schnelligkeit, mit der die Flak-Batterien abprotz¬ten und ins Gefecht gingen, habe die Bewunderung der
ausländischen militärischen und Luftattachees hervorgerufen.
— „Daily Expreß" bezeichnet die Vorführungen der Wehr¬
macht als die mächtigste Entfaltung moderner Rüstung , die
Deutschland jemals gesehen habe .

Die letzten Ereignisse in Nürnberg finden

> gen . hatten die Fortscyrttle gezeigt , oie au -v aus vresem Ge¬
biet gemacht worden seien . — Der Sonderberichterstatterdes „I o u r n a l" erklärt , besonders beachtenswert sei die
Genauigkeit gewesen , mit der alle Uebungen durchgeführtwurden . Die Wehrmacht sei von der Menge begeistert emp¬
fangen worden. Es fei die Armee des deutschen Volkes , die
diesem Volke die Gewißheit gebe , daß Deutschland wieder
eine Großmacht geworden sei . — Auch der „I v u r" ver¬
zeichnet die Fortschritte, die auf dem Gebiete der Militär¬
luftfahrt gemacht worden seien.

Oer günstige Eindruck in Italien
Der gewaltige Abschluß des Reichsparteitages der

Ehre findet in der römischen Presse starken Wider¬
hall . Die Rede des Führers wird von sämtlichen Blättern
auf der ersten Seite ausführlich wiedergegeben . Die Worte
der Bewunderung , die der Führer an das faschistische Ita¬
lien richtete, kommen ungekürzt zum Ausdruck und werden
durch Hinweise auf den lebhaften Beifall , den diese Worte
des Führers auf dem Parteitag fanden , noch besonders
unterstrichen.

„G i o r n a l e d ' I t a l i a " kennzeichnet bei der aus¬
führlichen Wiedergabe der Reden des Schlutztages das
Wesen des Parteitages »durch lleberfchriften , in denen aufdie bolschewistische Gefahr und Wühlarbeit und die furcht¬baren Anklagen der Ereignisse in Spanien , auf den un¬
überbrückbaren Abgrund zwischen der nationalsozialisti¬
schen Welt und auf das Beispiel , das der Faschismus und
der Nationalsozialismus geben, hingewiesen wird .

„Tribuna " sieht in den Worten Hitlers einen drin¬
genden Appell an die Nationen Europas , gemeinsam ge¬
gen die bolschewistische Gefahr vorzugehen und die Kultur

zu retten . Es sei klar, schreibt das Blatt , daß der Führerdamit den wesentlichen Inhalt und Sinn der Kundgebun¬
gen des Reichsparteitages in gedrängter Form zusammen¬
fassen wollte . Wenn , so heißt es an anderer Stelle des
gleichen Blattes , das Dritte Reich den Rhythmus seiner
militärischen Vorbereitungen beschleunigt hat , so tat es das ,weil es von den Rüstungen und der unmittelbaren Gefahr
Sowjetrußlands dazu genötigt wird , das mit dem Ver¬
zicht auf seine asiatischen Ziele jetzt seine Propaganda und
das ganze Gewicht seiner Ansicht nach für den Bolschewis¬mus reif sind . Das deutsche Heer bilde also den erstenDamm gegen diese von Osten kommende Gefahr für die
osteuropäische Kultur , nicht aber eine Bedrohung für die
westeuropäischen Staaten . Dementsprechend sei der Kern¬
punkt aller Reden des Reichspärteitages die Notwendig¬
keit, nach innen und außen dem Bolschewismus , dem Welt¬
feind Rr . 1, entgegenzutreten . Dabei habe es kein Redner ,und vor allem Hitler nicht , unterlassen , den Friedenswil¬len und den Wunsch des deutschen Volkes auf ungestörte
Fortsetzung seines Aufbauwerkes immer wieder zum Aus¬
druck zu bringen . Bei aller Verherrlichung der Wehrmachtals Wächter der heldischen Tradition und als Erzieher der
Jugend zu Opfermut und Disziplin sei die Schlußrede des
Führers ausgesprochen friedliebend .

Nach der Klarstellung der politischen Grundlinien er¬
warte nunmehr , schreibt die „Tribuna " weiter , das Dritte
Reich , daß man auch im Auslande die Gründe seiner Hal¬
tung mit Verständnis beurteile und die daraus entstehen¬den Folgerungen nicht nur annehme , sondern auch zugleich
zugebe , daß das Dritte Reich die Pflicht und die Aufgabe
hat , die Verteidigung der gefährdeten Kultur zu überneh¬men und daß man Deutschland das Verdienst zuerkenne,das im gemeinsamen Interesse Europas zu tun .

Der Hieb hat gesessen .'
Wüste Schimpfkanonade der Gowjetpeeste. - Der gesamte
Anhalt der Goebbels- und Rosenberg-Rede verschwiegen.

in der pariser Presse
einen starken Niederschlag und geben den Blättern noch
einmal Gelegenheit, zu der

'
Frage Stellung zu nehmen, die

den diesjährigen Parteitag beherrschte , nämlich der Kampfdes Nationalsozialismus gegen den Kommunismus und
die Gefahren einer Weltrevolution . Doch ist ein großer Teil
der Blätter diesen Gefahren gegenüber nach wie vor völ¬
lig blind . Bezeichnend für das Unvermögen, sich mit dem
deutschen Standpunkt auch nur einigermaßen sachlich aus -
.«inanderzusetzen , sind z . B . die Ausführungen des Außen.
Politikers des „Echo de Paris "

, Pertinax , der, ohne
oie Ereignisse in Spanien zu erwähnen , die Behauptung
aufstellt , daß plan in den leidenschaftlichen Ausführungendes Führers und Reichskanzlers nur „neue Eroberungsge -
Mste" lesen dürfe, — Gabriele Cudend erklärt im „ Petit
Journal

"
, Hitler verurteile nicht nur den Kommunismus

And bedrohe nicht nur die Staaten , die die kommunistische
Lehrauffassung für sich in Anspruch nehmen, sondern auch
alle diejenigen, die verdächtig seien, dem Kommunismus
Sympathien entgegenzubringen, und sogar diejenigen, die
lediglich aus nationalem Interesse mit Moskau zusammen¬
arbeiteten. — Wladimir d 'Ormesson stellt im „F i g a r o"
immerhin fest, man müsse aus dem Nürnberger Parteitag
die Lehre ziehen , daß Deutschland darin erneut einen Be¬
weis seiner Einheit und Macht gefunden habe . — Im al¬
len Kreise drehen sich auch die Gedanken des Außenpoli-
ükers des „E x z e l s i o r"

, Marcel Rays , der meint, Adolf
Hitler habe ein sehr „einfaches " Mittel , mit dem unglücklichen
Ausienpakt Schluß zu machen . Es würde genügen, wenn
Deutschland die Locarnoverpflichtungen erneuere, wieder
nach Genf zurückkehre ( !) , aufrichtig

"
den Weg der etappen-

weisen Rüstungsbeschränkung beschreite ( !) und zwischen sich
und Europa normale wirtschaftliche Beziehungen wieder¬
herstelle.

Die große Militärparade auf der Zeppelinwiefe zum
Abschluß des Nürnberger Parteitages wird von den Son¬
derberichterstattern der Pariser Presse sehr ausführlich ge¬
schildert . Der „E x c e l s i o r" meint, daß in Nürnberg nur
die leichtesten und bekanntesten motorisierten Streitkräfte
gezeigt worden seien. Die

Vorführungen der Luftstreikkräsie ,
wobei einzelne Apparate bis auf 50 Meter Heruntergin«

Obwohl nunmehr seit den Reden der Reichsleiter Dr .
Goebbels und Rosenberg vor dem Parteikongreß eine
Woche vergangen ist , hat es die Sowjetpresse bis
heute noch nicht gewagt , auch nur auszugsweise den In¬
halt der beiden Referate wiederzugeben . Nicht ein einzigesder Argumente wird angeführt . Nicht einmal wird der
Versuch gemacht , irgend etwas zu widerlegen . Der Grund
hierfür liegt auf der Hand :

weil die Argumente so schlagend sind , daß es nichts zu
widerlegen gibt . Auch das Wort „Jude " kommt bezeich¬
nenderweise in dem kurzen Telegramm , das allein die Te-
legraphenagentnr der Sowjetunion über die Eoebbelsrede
herausgab , nirgends vor . Sämtliche Feststellungen über
die völlige Berjudung der gesamten Führung in der Sow¬
jetunion werden glatt verschwiegen. Auch dafür ist der
Grund klar : das russische Volk darf sich niemals bewußt
werden» daß es fast ausschließlich von volksfremden inter¬
nationalen Juden geführt wird .

Dafür überschlägt sich die Sowjetpresse in wüsten
Schimpfkanonaden und verbraucht dabei sämtliche Super¬
lative des russischen Schimpfwörterbuches . So heißt es
z . B . in der „Prawda " :

„Die neueste Nummer des Nürnberger Programmsbildet die Rede des „Champions für das Schwergewicht"im internationalen antibolschewistischen Kampf , JosephGoebbels. Goebbels hat alle Abwässer von allen Gullysder sowjetfeindlichen Lügen und Verleumdung in seinerRede ausgenommen, alle antikommunistischen Gemeinhei¬ten, die aus den faschistischen Federn geschrieben werden .Die Rede von Goebbels hat man sozusagen nicht nur hören,sondern auch riechen können. Goebbels hat jedoch die stin¬kende Flüssigkeit seiner Rede durch irgendwelche Tatsachen
belegen wollen . Er hat dies sehr leicht bewerkstelligt . Er
nahm sie aus der deutschen Wirklichkeit. Der Hunger der
breiten Massen, die Rechtlosigkeit der Arbeiter , die restloseNot , das altes entnahm Goebbels der bedrohlichen Wirk¬
lichkeit des heutigen faschistischen Deutschland . Mit ange¬
strengter Stimme rief Goebbels die internationale Bour¬
geoisie zum „offenen Kampf gegen den Bolschewismus "
auf .

"
Das Ganze ist der beste Beweis dafür , daß der Hieb

gesessen hat . Man kann es dem deutschen Volke getrost

Fortsetzung auf der 2. Seite .

Schwere Jufammenstöfie in Lüttich.
Rotte Mob schießt aus Nettsten.

Lüttich, 16 . Sept . In Lüttich kam es am Dienstag¬
abend zu ernsten Zusammenstößen zwischen Marxisten und
Rexisten anläßlich einer Kundgebung , die der Führer der
Bewegung , Leon Degrelle , in Seraing , einem Vorort von
Lüttich, abhalten wollte .

Der marxistische Bürgermeister hatte im Laufe des Ta¬
ges die Kundgebung der Rexisten untersagt , nachdem die
Sozialisten und Kommunisten mit Eegenkundgebungen ge¬
droht hatten . Als Degrelle sich mit seinen Anhängern mit
einem Schiff auf der Maas nach Seraing begeben wollte ,
bewarfen die Marxisten von verschiedenen Maas -Brücken
aus das Schiff mit Steinen und schweren Eisenstücken .
Gleichzeitig wurde von den Ufern aus das Schiff der Re¬

xisten unter Feuer genommen . Hierbei wurde der Führerder Rex-Organisation von Lüttich schwer verletzt. Drei
andere Rexisten trugen leichtere Verletzungen davon . De¬
grelle blieb unverletzt . Die Verwundeten wurden in ein
Lütticher Krankenhaus gebracht. Nach diesen Vorfällen
begab sich Degrelle in die Stadt , um das neue Parteiheimder Rexisten einzuweihen . Hier hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge angesammelt . Als der Führer der Rex-
Bewegung erschien , nahm der rote Mob wiederum eine
drohende Haltung ein. Die Polizei griff jedoch rechtzeitigein, zerstreute die Menge und verhinderte so weitere Aus¬
schreitungen. In Lüttich herrscht große Erregung . Sämt¬
liche Versammlungen und Kundgebungen sind bis auf wei¬
teres verboten .



selbst überlassen , sich ein Urteil über diese Schreibweise der
Sowjetpresse zu bilden .

Ln - er polnischen Oeffentlichkeit
findet man vielfach die Feststellung , der Parteitag habe so
geendet, wie er begonnen habe, nämlich unter der Losung
„ Schutz des Deutschen Reiches und Europas vor dem Bol¬
schewismus "

. Die Thesen Hitlers , so schreibt u. a . „Gazeta
Polska"

, ließen sich in vier Punkte zusammenfassen : 1 . Die
zu 98 Prozent von Juden geführte kommunistische Partei
sei der Todfeind aller nationalen Staaten . 2. Es sei un¬
sinnig , zu behaupten , daß das bolschewistische System
irgendeiner Entwicklung zur Demokrat« hin fähig sei. 3.
Zwischen Nationalsozialismus und Bolschewismus gäbe es
keine Brücken. 4. Das Dritte Reich beabsichtige keinen Völ¬
kern Lehren zu geben, wie sie sich regieren sollten, aber es
könne nicht gleichgültig fein gegenüber der Ausdehnung
bolschewistischer Einflüsse an seinen Toren und gegenüber
der Verengung der politischen und militärischen Zusammen ,
arbeit zwischen der Sowjetunion und den Deutschland be-
nackcharten demokratischen Republiken . Innenpolitisch sei
der Parteitag ein« neue Bekundung der Geschlossenheit des
deutschen Volkes unter dem Banner des Nationalsozialis¬
mus gewesen . — „Kurjer Warszawski" berichtet, daß der
Führer und Reichskanzler Deutschland soweit wieder ausge¬
rüstet hccke , daß es schon heut« „zu jeder Stunde bereit" sei
uiw daß im FM « der Notwendigkeit die deutsche Armee
aktiv zum Schutze des Staates bereitstehe.

Oer Beifall - er ungarischen presse
kommt u. a. in einem Artikel des „P e st e r L l o y d " zumAusdruck, in dem es heißt, die Nürnberger Abschlußrodedes Führers und Reichskanzlers zeige eiserne Energie und
unbedingte Entschlossenheit in der Kampfstellung gegen den
Bolschewismus . Das Blatt der Regierung , „Budapest ! Hir-
lap"

, hebt hervor , man stehe jetzt an dem entscheidenden
Wendepunkt weltanschaulicher Kämpfe . Noch nie habe die
Welt eine so vernichtende Kritik und Enthüllung des wah¬
ren Charakters des Bolschewismus erlebt , wie dies jetzt in
Nürnberg geschehen sei. Nicht nur in Europa , sondern
auch in allen überseeischen Staaten werde diese deutsche Stel¬
lung zu der weltbolschewistischen Gefahr eine entscheidende
Wirkung Hervorrufen. Der Reichstagsabgeordnete Dr . Franz
Rajniß gibt im nationalen „ Uj Magyarsag "

« eine Schilde¬
rung der großen Schlußfeier des Nürnberger Parteikon¬
gresses, in der es heißt, wenn Adolf Hitler rede , so spüre
man, daß er sein Volk führe.

Oie Kopenhagenei - Zeitungen
geben die Schlußrede Hitlers ebenfalls in großer Aufma¬
chung wieder . In der konservativen „Berlingske Ti¬
de n d e " heißt es u . a . , daß die Rede mit der ganzen
oratorischen Kraft Hitlers gehalten worden sei . Besonders
yervorgehoben wird die Erklärung , daß Deutschland mit
jüdischen Bolschewisten überhaupt nicht verhandeln könne
und daß der Bolschewismus wissen sollte, daß vor Deutsch¬lands Tor das neue deutsche Heer stehe . In dem anderen
konservativen Blatt „N a t i o n a l t i d e n d e" wird aus dl«
Erklärung Hitlers verwiesen , daß man das neue Deutsch¬
land hassen oder lieben , aber nicht ändern oder gar ab -
schafsen könne. Die demokratische „ Politiken " weist
darauf hin, daß der Nationalsozialismus nur für inländi¬
schen Gebrauch bestimmt sei

Sie Streikwelle in Frankreich
Blums Mißerfolg. - Uneinigkeit im Kabinett.

Paris . 15. September .
Die Streiklage im nordfranzösischen Textilgebiet hat sich

weiter verschärft. Die Vertreter der Arbeitgeber haben in
einem Schreiben an den Ministerpräsidenten zum Ausdruck
gebracht, daß sie sich weigern , durch ihre Unterschrift irgend¬
ein Abkommen zu unterzeichnen, das den Ruin der Textil¬
industrie bedeuten würde . Der Vorsitzende des Arbeitgeber¬
verbandes teilt ferner mit. daß er niemals die Abdankung
der Arbeitgeber unterzeichnen werde.

„Wenn Sie .
" so heißt es wörtlich in diesem Schreiben ,

„ soweit es Ihnen das Gesetz erlaubt , die Initiative ergrei¬
fen, den Arbeitgebern Gewaltmaßnahmen aufzuzwingen , so
können Sie uns trotzdem nicht verpflichten, diese Maßnah¬
men durch unsere Unterschrift zu ratifizieren . Denn derje¬
nige , der Befehle erteilt , muß auch allein die Verantwor¬
tung dafür übernehmen . Ich erlaube mir ferner darauf
hinzuweisen . daß ich Ihnen gelegentlich unserer gestrigen
Aussprache wiederholt habe, daß einer der hauptsächlichsten
Punkte der ist. den Führern der Industrie die Autorität
wiederzugeben , die für die wirksame Leitung ihrer Unter¬
nehmungen notwendig ist, und die Einrichtung von Sowjets
in ihren Betrieben zu verhindern .

"

Inzwischen haben sich der Streik und die Betriebsbe¬
setzungen endgültig auch

ans die TextiNndustrie in den Vogesen ausgedehnt .
Etwa 30 Fabriken mit 15 000 Arbeitern liegen still. In
Epinal und Thaon kam es zwischen Streikenden und Ar¬
beitswilligen zu Zusammenstößen , denen die Gendarmerie
ein Ende machen mußte .

In Lille und Umgebung ist die Lage jedoch wesent¬
lich ernster, da die Streikenden nicht nur gewillt sind , bis
zum äußersten zu gehen , sondern, dem „Echo de Paris " zu¬
folge , auch über die notwendigen Mittel verfügen , um diese
Drohung in die Tat umzusetzen. Der Liller Sonderbericht¬
erstatter des Blattes meldet in diesem Zusammenhang ein
Gerücht, wonach

an die Streikenden Waffen verteilt
worden seien. — Der Streik in Lille hat sich inzwischen
auch auf die Schlachthöfe und Markthallen ausgedehnt .

Der „ Figaro " will wissen, daß die außergewöhnlich
ernste Lage , die durch den Mißerfolg der Schlichtungsbe¬
mühungen Blums hervorgerufen sei. unter den Regie¬
rungsmitgliedern selbst zu Meinungsverschiedenheiten ge¬
führt habe. Eine hochstehende Persönlichkeit habe erklärt,
der Generalstreik in Rordfrankreich sei kein Ding der Uni
Möglichkeit . Die Besetzung der Betriebe , die jetzt zu einem
normalen Druckmittel geworden sei und amtlicherseits ge¬
duldet werde, gestalte die Lage der radikalsozialen Sabi -
nektsmikglieder äußerst heikel.

Außerdem gefiele den Radikalsozialen nicht der befeh¬
lende Ton des marxistischen Gewerkschaftsverbandes .
Schließlich bestünde noch Uneinigkeit über die Haltung
gegenüber den Kommunisten .

Ma- rw hauptsächlichstes Operationsziel.
yensaye , 15 . September .

Der Sonderberichterstatter des Deutschen Nachrichten¬
büros hatte erneut Gelegenheit , mit dem Oberbefehlshaber
der Nordarmee , General Mola , in dessen Hauptquartier
Valladolid längere Zeit zu sprechen . Der von großer Sie¬
geszuversicht beseelte General erläuterte im Beisein seines
Generalstabschefs die Operationen der letzten Wochen, die
in der Tat entscheidende Fortschritte gebracht haben : im
Norden die Eroberung der Linie Irun —San Sebastian , der
Einbruch der nationalen Truppen nach Asturien vom We-
sten her, im Süden die Herstellung der direkten Verbin¬
dung zwischen den Truppen des General ? Franco , dessen
nach der Einnahme von Talavera beschleunigtes Vorgehen
auf Madrid und die Säuberung Andalusiens und Estre-
maduras von den feindlichen Elementen .

General Mola betonte , daß die in den ersten drei Wo¬
chen der Kampfhandlungen aufgetretenen

Schwierigkeiten völlig überwunden
feien. Geld , Waffen , Munition und Menschenmaterial seien
genügend vorhanden . Die Freiwilligen -Formationen seien
nunmehr völlig durchorganisiert und in den rein militäri¬
schen Rahmen als Kampftruppen eingegliedert .

Auf die zukünftigen Absichten eingehend , erklärte der
General , daß Madrid natürlich das hauptsächliche Opera¬
tionsziel sei . Der General ließ durchblicken , daß mit der
Einnahme Madrids in wenigen Wochen gerechnet werden
kann. Im Gegensatz zu der ursprünglichen Absicht der Na¬
tionalisten Madrid völlig einzuschkießen scheint man nun
zu beabsichtigen, ein

Loch nach Südosten offen zu lassen,
in der Hoffnung darauf , daß diese Fluchtmöglichkeit den
Widerstand der Roten in der Hauptstadt ganz bedeutend
schwächen wird und daß Madrid auf diese Weise vor der
völligen Zerstörung durch das Dynamit der Anarchisten ver¬
schont werden könne.

Nach der Einnahme der Hauptstadt rechnet man mit der
Anerkennung der nationalen Regierung durch die
Großmächte.

Reue Zwischenfälle auf See
Englischer Dampfer angehalken.

London. 15. September .
Wie Reuter aus Gibraltar meldet, wurde der zwischen

Gibraltar und Melilla verkehrende englische Handelsdamp -
ser „ Gibel Zerjon " zum zweiten Male von einem Torpedo-
bootszerstorer der Madrider Regierung auf hoher See an¬
gehalten .

Als der Dampfer noch etwa 7 Seemellen von Melilla
entfernt war , wurde er von dem spanischen Kriegsschiff
aufgefordert , seinen Kurs zu ändern und nach Gibraltar zu-
rüctzukehrm . Der englische Kapitän kam diesem Befehl zu¬
nächst nach , funkte jedoch sofort um Hilfe, worauf die beiden
britischen Kriegsschiff« „Arrow " und „Anthony " herbeieilten .
Beim Eintreffen der Engländer zog sich der spanische rote
Zerstörer zurück . . „ ,Nach einer werteren Reutermelduna aus Gibraltar ist

das vrttycye Tanrscylsf „ rrritish Engineer - aus der Hohe von
Tarifa von spanischen Flugzeugen bombardiert worden .
Eine Bombe explodierte in nächster Nähe des Schiffes ,
ohne Schaden anzurichten.

Massenhinrichtung in Madrid .
Paris , 18. Sept . Haoas gibt eine Meldung des Ma¬

drider Blattes „Ahora " wieder , wonach die von dem
„volksgerichl " gefällten 52 Todesurteile gegen die
Rationalisten , die sich am 19. Juli der Stadt Alicante be¬
mächtigen wollten , vollstreckk worden sind .

Vereitelte Waffenfthiebung
Marxistische Agenten in Wien verhaftet.

Wien , 18. Sept . Die Wiener Polizei verhaftete eine
Reihe von Personen » die Waffen nach Spanien liefern woll¬
ten. in dem Augenblick, als sie versuchten, sich diese Waffen
zu beschaffen . Das Konsortium arbeitete zweifellos für die
Madrider Regierung , da fein Führer ein marxistischer Po¬
litiker ist, der in der aufgelösten sozialdemokratischen Par¬
tei eine große Rolle spielte.

Verlegung »es Regierungssitzes
von Madrid nach Valencia?

Lissabon , 15 . Sept . Der Sonderberichterstatter der
„Diario de Noticias " teilt aus Leon mit , die Madrider
Regierung beabsichtige, den Regierungssitz nach Valencia
zu verlegen . Damit soll verhindert werden , daß die Haupt¬
stadt weiterhin Luftangriffen der Nationalisten ausgesetzt
wird .

Aus Talavera de la Reina wird gemeldet . Truppen
des Obersten Pague hätten nördlich von Talavere de la
Reina und südlich von Avila große Erfolge erzielt .

Die Burg von Baiuela wurde nach kurzem Gefecht
unter Mitwirkung von Fliegern von den Nationalisten er¬
obert .

Zwischen Casalejas und Baiuela haben die Nationa¬
listen zwei Regierungsflugzeuge abgeschossen. — Vor der
Einnahme von Toledo ist noch eine von den Marxisten gut
ausgebaute Stellung bei Maqueda zu überwinden . Die
Vorbereitungen zum Angriff seien in vollem Gange .

* * $

Polens außenpolitischer Kurs
Außerordentliche Konferenz beim Staakspräsibenten .
Warschau, 16. Sept . Beim polnischen Staatspräsiden¬

ten hat eine politische Konferenz stattgefunden , an der der
Generalinsperteur Rydz -Smigly , Ministerpräsident Gene¬
ral Slawoj -Skladkowski, Außenminister Oberst Beck und
Bizeministerpräsident Kwiatkowski teilnahmen . Die Bespre-
chmrg, die etwa vier Stunden dauerte , hat, wie verlautet ,
außenpolitische Fragen und insbesondere der Frank¬
reich-Reise des Generals Rydz -Smigly gegolten . Die Einbe¬
rufung einer solchen gemeinsamen Sitzung beim Staatsprä¬
sidenten ist nach dem Tode des Marschalls Pilfudfki in be¬
sonderen Fällen üblich. Die ungewöhnliche Hinzuziehung des
Vizeminifterpräfidenten Kwiatkowski, der zugleich Finanz -
minister ist, wird auf die Tatsache, daß in Paris finanziell «
und wirtschaftliche Dinge besprochen wurden , zurückgesührt.

Im Meiauarveuerstreik tn Marseille ist eine Einigung .{
erzielt worden . f

Die Fabriken werden geräumt ; gleichzeitig beginnen di«
Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern und Arbeitneh. •
mern über die Einführung eines Einheilsrahmenvertrages ,
die bis spätestens Freitag abgeschlossen sein sollen
Der Präfekt wird dann einen endgültigen Schieds- .
jpruch fällen ; die Arbeit in den Metallwerken soll
spätestens Donnerstag ausgenommen werden .

Inzwischen sind in R 0 uen die Lastkraftwagenführer iv ;
den Streik getreten . An mehreren Stellen der Stadt ver¬
suchten sie den Verkehr dadurch zu unterbrechen, daß sie di, L
Straßen mit Lastkraftwagen versperrten . So wurde ein,
Brücke auf diese Weise über eine Stunde gesperrt.

Neues tn kürze.
i ,Der Sonderberichterstatter des DRB . wurde vom Chef Ades nationalen Verteidigungsausschusses in Burgos , Ge- M

neral Cabanellas , zur Entgegennahme einer Adresse a« >
das deutsche Volk zu sich gebeten . Er sagt darin , daß Spa -1
nien — möge kommen, was wolle — niemals die moralische

'
Unterstützung , die Deutschland seinem Vaterland in diese»
Kampf gegen den zersetzenden Geist des Kommunismus
entgegenbringe , vergessen werde . Der Führer und sein Volk
hielten die Wacht im Osten , Spanien wolle sie im Weste«
halten .

Die Armeeführung in Tokio veröffentlichte am Diens¬
tag einen Sechsjahresplan als ersten Teil einer umfaffen-
den Wiederaufrüstung des Heeres , der Ausgaben in Höhe
von 3,3 Milliarden Yen Vorsicht.

Bor dem Kreisgericht in Brünn begann am Dienstag
der Prozeß wegen der Tragödie von Rakvitz, bei der be¬
kanntlich am 26. Mai 31 Kinder bei einem Schulansflug
im Thaya -Fluß ertranken , als sie auf einer Fähre über¬
setzen wollten .

• *

Key und der Wiener Heimatschutz
Lin Beschluß der Unlerführer . — vertrauen für Fey .

Wien . 15 . September .
Die Unterführer des Wiener Heimatschutzes beschlossen

tn einer unter dem Vorsitz des zweiten Vizebürgermeisters
von Wien , Major a . D . Lahr , tagenden Konferenz , den
Vizekanzler a . D . F e y , der augenblicklich Präsident der Do-
nau -Dampf -Schiffahrts -Gesellschaft ist, als Landesführer
von Wien wieder zurückzurufen.

Fey ist bekanntlich vor Jahresfrist von diesem Posten
zurückgetreten. Starhemberg hatte für ihn die Lan¬
desführung von Wien übernommen . Die versammelten
Unterführer sprachen gleichzeitig die Forderung aus , Fey
möge auch in der Bundesführung auf einen bedeutsamen
Posten berufen werden . Fey erschien kurz nach diesem Be¬
schluß in der Versammlung und dankte für das ihm be¬
wiesene Vertrauen .

*

Staatssekretär Schmidt bei Mussolini
Die öfterreichisch -ilalienischen Beziehungen .

Rom , 15 . September .
Die „Agenzia Stefani " teilt mit : „ Ministerpräsident

Mussolini empfing in Rocca della Camminate den
österreichischen Staatssekretär des Aeußeren , Dr. Schmidt ,in Anwesenheit des Außenministers Graf Ciano zu einer
langen und herzlichen Unterredung ."

Dr. Schmidt gewährte einem Vertreter der „Agen¬
zia Stefani " ein Interview und erklärte dabei , feine Reise
nach Rom entspreche den aus den römischen Protokollen
sich ergebenden Gepflogenheiten . Diese Vereinbarungen
sehen eine periodische Fühlungnahme zwischen den Vertre¬
tern der Unterzeichnerstaaten vor . Er sei weder zum Ab¬
schluß von Vereinbarungen noch von Pakten nach Rom
gekommen, er wolle vielmehr nur die vorzüglichen persön¬
lichen Beziehungen noch enger gestalten , wie ja auch
Oesterreich der Freundschaft mit Italien die größt« Bedeu¬
tung beimesse und in ihr einen wertvollen Beitrag für di«
friedliche Entwicklung in Europa sehe .

*

Llm die Fünfmächtekonfererrz
Italien wünscht diplomatische Vorbereitung .

Rom , 16 . Sept . Ueber den Standpunkt Italiens z«
der von der englischen Regierung vorgeschlagenen Einberu¬
fung der Konferenz der Locarnomächte wird folgende amt¬
liche Mitteilung ausgegeben : Hinsichtlich der Konferenz der
Locarnomächte hält Italien an seiner grundlätzlichen An¬
nahme fest. Italien ist aber der Ansicht , daß die Einberu¬
fung der Konferenz eine entsprechende diplomatische Vor¬
bereitung vorausgehen müsie.

*

Oie Besprechungen in Warschau
Warschau, 15. Sept . Ueber den Bestich des französische "

Handelsministers Bastid in Polen heißt es in einem amt¬
lichen Communique , er habe mit den Mitgliedern der pol¬
nischen Regierung die wirtschaftlichen Fragen besprochen ,
die beide Länder interessieren. Der polnische Handelsmim -
ster und Minister Bastid hätten beschlossen , eine unmittel¬
bare Fühlungnahme zwischen polnischen und französischen
Industrie , und Handelskreisen zu unterstützen. Verhandlun¬
gen über einen Handelsvertrag würden in einigen Wo¬
chen ausgenommen werden .

*

Araber vor dem Standgericht
Die ersten Todesurkeile in Palästina .

London. 16 . Sept . Wie aus Jerusalem berichtet
wird , wurden von dem dortigen Standgericht die ersten
Todesurteile gemäß den verschärften Ausnahmebestimmun¬
gen gefällt . Zwei Araber wurden schuldig befunden, aus
ein« britische Militärabteilung , die am 7. August auf der
Nablus -Straße einen Transport begleitete , geschossen z"
haben . Di« beiden Angeklagten wurden zum Tode verur¬
teilt . Bei dem Angriff war ein englischer Soldat verlejp
worden .



StaSt und Bezirk
Ettünge « , 16 . Sept .

So mancher glaubt , irgend eine Kleinigkeit , die ihm
« insallen hat , nachtragen und zu gegebener Zeit seine

- « -chnung oorlegen zu müssen . Ein unbedachtes Wort ist
- «eiallen , dem im Grunde gar keine tiefere Bedeutung zu -

L»mmt, über das man leicht hinweggehen könnte und an
^ las man gar nicht mehr zu denken brauchte , wenn es ver -
l «jjjmen ist . Aber es wird sehr sorgfältig vermerkt und

Göhlich tritt es dem wieder entgegen , der es längst ver¬
eisen hat , weil er selbst es gar nicht tiefer empfunden hat .
Weoiel wir dadurch zerstören oder doch trüben können , wir
^ denken es meist gar nicht . Denn das zu späterer Zeit aus
-er Versenkung zurückgeholte Wort gewinnt nun Bedeu -
mna und Gewicht , es steht vor uns fast riesengroß und
wird zu einer Mauer , die uns von dem andern trennt , von
- em wir bisher nicht getrennt zu sein meinten .

Gewiß ist es verständlich , daß man eine Kränkung
Mt von heute auf morgen vergißt . Wenn uns einer bös
begegnet ist , wir können nicht einfach darüber hinwegschrei -
ten und ihm trotzdem unser volles Vertrauen weiterhin

- schenken. Wir werden ein wenig von Mißtrauen erfüllt
: Sn oder doch vorsichtig begegnen , nichts anvertrauen , son¬

dern uns verschließen vor ihm . Das ist ja auch gerechtfer¬
tigt und gewiß nicht falsch. Denn wer uns heute Ungutes
zufügte, kann dasselbe morgen wiederholen .

Aber das ist ja etwas ganz anderes , als nachträglich zu
fein . Denn der Nachträgliche läßt sich zunächst nichts an -

■ merken, er versucht , über seine Verstimmung einen Mantel
! zu breiten , und dadurch täuscht er uns . Er wartet auf den
■ Augenblick, in dem er uns das , was ihm mißfallen hat ,
: mit Zins und Zinseszins zurückgeben kann , und er freut

sich schon im voraus auf den Augenblick unserer Verlegen -
= heit und gegebenenfalls darauf , uns klein zu sehen .

Wie der Großzügige handelt ? Nun , sehr einfach .
Ganz entgegengesetzt . Er weiß darum , daß manches Wort
gesprochen wird , das eine Wirkung entfaltet , die nicht vor -

' ausberechnet werden konnte , er weiß darum , daß nur allzu
- leicht Mißverständnisse entstehen , denen kein innerer Kern
! von Wert zugrunde liegt , er weiß darum , daß keiner von
: uns immer Herr seiner Stimmungen ist . Wen eine Sorge

quält , der wird leicht auch ein hartes Wort sprechen , wen
ein Leid drückt, wird leicht abweisend sein , weil er mit sich

; selbst uneins ist . Das alles kann man großzügig und ein
wenig übergehen , und man wird dabei einen Menschen
gewinnen . Und selbst wenn einmal eine Tat geschähe, die
sich aus unguten Beweggründen gegen uns richtete , so ist es
bestimmt immer noch besser , dem aus dem Wege zu gehen ,
daß sie sich wiederholen kann , als durch Nachträglichkeit
einen Feind zu schaffen . Denn Freunde werden durch Nach¬
träglichkeit niemals zu gewinnen sein .

* *

Prommadekonzett.
Am Donnerstag , den 17 . September , findet von 17 .00

bis 18.00 Uhr ein Promenade - Konzert des Musikkorpslll . J .R . 87 unter Leitung des Feldwebels und Korpsfüh -
. rrrs B e a u auf dem Marktplatz mit folgender Spielfolge

fest umschlungen, Marsch Paul ArnoKletzkiridericiana , Ouvertüre Karl Zimmer
WZ . Mit frohem Sinn durchs Leben hin , Walzer
I Männecke
I 4. Die Wachtparade kommt , Intermezzo R . EilenbergI 5. Potpourri aus der Operette „Der Vogelhändler "

Karl Zelleri 6. Obotriten - Marsch Paul Möller
*

25 Vom Forstamt wird uns zu dem Artikel über Ka¬
stanien in der Dienstag -Ausgabe folgendes mitgeteilt :

„Der diesjährige , nicht sehr hohe Anfall an Roßkasta -
: itten wird zur Wildfütterung benötigt und soll für diesen

Richtlinien Me Sie Lehelings-rlnslefe unS Lehrstellen
Vermittlung Mr -nSustrie und Handel in SaSen.

Zwischen dem Leiter der Wirtschaftskammer für Baden ,
Ministerpräsident Köhler , und dem Präsidenten des
Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland , Burkhardt ,wurde folgende Vereinbarung geschaffen , die sich mit der
Lehrlingsauslese und Lehrstellenvermittlung für Industrie
und Handel in Baden befaßt .

Die Erfordernisse der Eesamtwirtschaft machen einen
planmäßigen Arbeitseinsatz der Jugendlichen nötig ; dieser
wirkt sich zugleich zum Besten der Eltern , Lehrherrn und
Lehrlinge aus . Es muß mehr als bisher fichergestellt wer¬
den , daß jeder Jugendliche nach Möglichkeit einer seiner
geistigen und körperlichen Veranlagung entsprechenden
Lehrstelle zugeführt wird und daß jeder Wirtschaftszweig
zahlenmäßig und qualitativ denjenigen Nachwuchs erhält ,
dessen er bedarf .

Voraussetzungen für die Erreichung dieses Zieles sind :
1 . lückenlose und einheitliche Erfassung aller vorhan¬

denen Lehrstellen ;
2 . planmäßige Regelung des Arbeitseinsatzes der Ju¬

gendlichen auf Grund des bei den Berufsberatungs¬
stellen der Arbeitsämter vorhandenen lleberblicks
über alle Berufsanwärter und ihre besondere Eig¬
nung .

Zur Erreichung dieses Zieles wird zwischen der Wirt¬
schaftskammer für Baden und dem Landesarbeitsamt Süd -
westdeutschland folgendes vereinbart :

1 . Die Lehrherren melden alle zu besetzenden Lehrstel¬
len frühzeitig bei den zuständigen Arbeitsämtern .

2 . Wünscht ein Lehrherr einen bestimmten Jugendlichen
als Lehrling einzustellen , so teilt er dies dem Ar¬
beitsamt bei der Lehrstellenanmeldung mit . daß die¬
ser Lehrling , wenn möglich , zugewiesen werden
kann .

3 . Die Arbeitsämter weisen Jugendliche zu , die für den

betreffenden Beruf geistig , charakterlich und körper¬
lich geeignet erscheinen . Die Feststellung der Eig¬
nung geschieht durch die Arbeitsämter auf Grund
ihrer Unterlagen .

4 . Jedem Betrieb wird nach Möglichkeit eine größere
Zahl von Bewerbern als zur Einstellung gelangen ,
zugewiesen . Der Betrieb wählt aus diesen Bewer¬
bern die erforderliche Zahl nach eigenem Gutdün¬
ken aus .

5 . Die Arbeitsämter wirken auf die Betriebsführer
dahin , daß diese beim Abschluß von Lehrverträgenden zuständigen Industrie - und Handelskammern die
Lehrverträge nach vorgeschriebenem Muster in drei¬
facher Ausfertigung zur Eintragung in die kauf¬
männische bezw . gewerbliche Lehrlingsrolle vorlegen .
Zum Abschluß der Lehrverträge sind die bei den
Industrie - und Handelskammern erhältlichen von
der Reichswirtschaftskammer unter Mitwirkung der
Deutschen Arbeitsfront und der Reichsjugendführung
ausgearbeiteten kaufmännischen bezw . gewerblichen
Lehrverträge zu verwenden .

6 . Bei der Vorlage der Lehrverträge an die Jndustrie -
und Handelskammer ist eine Bescheinigung des zu¬
ständigen Arbeitsamtes anzuschließen , aus der her¬
vorgeht , daß gegen die Einstellung des betreffenden
Lehrlings vom Arbeitsamt aus keine Bedenken be¬
stehen . Die Industrie - und Handelskammer wird
in den Fällen , in denen diese Bescheinigung fehlt ,die Nachprüfung des Falles veranlassen .7 . Diese Regelung tritt am 1 . Oktober 1936 in Kraft .Die Richtlinien gelten überall , wo nicht aus besonde¬ren örtl . Verhältnissen heraus weitergehende Ab¬
machungen zwischen Arbeitsämtern und Jndustrie -
und Handelskammern bezw . einzelnen Betrieben ge¬
troffen worden sind .

Zweck gesammelt werden . Die Kastanien von den Bäumen
in den Alleen und Straßen der Stadt müssen bei Haus¬
meister Eleißle in der Schillerschule jeweils werktags von
6 bis 7 Uhr abends abgeliefert werden . Es wird bei der
Ablieferung sofort für Kilo Kastanien in sauberem , trok -
kenem Zustand 1 Pfennig vergütet . Beschädigung der
Bäume durch Herunterschlagen der Kastanien ist verboten .Die Kastanien dürfen an andere Personen nicht verkauft
werden ."

*

Fahrt ins Schwabenland .
Oberweier , 14 . Sept . Es ist schon Tradition ge¬worden , daß die von der Volksgemeinschaft veranstalteten

Fahrten gut verlaufen und bei gutem Wetter durch¬
geführt werden . „Das Vaterland nicht nur lieben , son¬dern auch kennen , ist unerläßliche Pflicht ." Zweck der gei¬
stigen Fahrt war , das nachbarliche Schwabenland in Au¬
genschein zu nehmen . Schon um K9 Uhr in der Frühe
staunten die Fahrtteilnehmer über die beträchtliche Höhedes Mühlackersendeturms . Eine Stunde später stand der
Omnibus schon am Hindenburgbau zu Stuttgart . Schloß ,Museum , Königsstraße wurden besichtigt . Am Nachmittagwar es wieder interessant auf dem Döblinger Flugplatzmit seinen vielen Flugmaschinen . Der Heimweg erfolgte
durch den württembergischen Schwarzwald über Calw —
Hirsau —Dobel —Herrenalb . Froh und zufrieden , wieder
einen schönen Teil deutscher Erde gesehen zu haben , kehrtedie Reisegesellschaft wieder zurück . Schon wieder ist der
Wunsch laut geworden , für das nächste Jahr eine besonders
schöne Fahrt vorzunehmen . Es sind hierüber bereits feste
Pläne vorhanden .

*

Was — Wie — Wo ?
Ja , wenn man dies alles vorher gewußt hätte , wie

manches hätte sich für diesen oder jenen anders und bester
gestalten lassen und wäre damit auch für die Gesamtheit
zweckdienlicher geworden . Wie vielen Menschen fehlt der

rechte Blick, den Weg zu gehen , welcher uns den eigentlichen
Wünschen und Erwartungen näherbringt . Wohin zielendenn unsere natürlichen Wünsche ? — Jeder möchte doch
sich der sonnigen Seite des Lebens erfreuen können .

Erst die Erfordernisse für das heutige angestrebte
deutsche Eemeinschaftswesen geben die Möglichkeit frei zueiner klaren Einführung in das Wissen und die Nutzanwen¬
dung der Vererbungslehre . Wie und mit wem richte ichmein Leben ein , ist doch eine brennende Frage für alle ,auch in der Sorge um unsere Kinder — für die , welche Fa¬milie haben , oder erst eine solche gründen wollen . Die
Ehegattenwahl in Stimmungswallungen kann in vielen
Fällen durchaus gut sein . Doch für Enttäuschungen des
Lebens und deren unheilvollen Begleiterscheinungen gibtes keine Versicherungsgesellschaft , welche den Menschen
schadlos halten könnte . Die heute geltenden Eheschlie¬
ßungsbestimmungen erfordern ganz von selbst , sich mit
Vererbungs - und Rastefragen eingehend vertraut zu ma¬
chen. Die örtliche Arbeitsgemeinschaft der deutschen natur¬
gemäßen Lebens - und Volksheilkunde , bestehend aus dem
„Homöopathischen Verein Hahnemannia " sowie dem „Prirß -
nttz-Verein für naturgemäße Lebens - und Heilweise e . V .

"
Ettlingen bietet jedermann im Laufe der nächsten Zeit vier
aufklärende Vorträge volkstümlicher Art mit anschaulicher
Unterstützung von Lichtbildern aufnehmen zu können . Herr
Prof . Dr . G u t m a n n - Ettlingen , welcher diesen Wissens -
stoff eingehendst beherrscht , hat sich uneigennützigerweiseals Redner in den Dienst dieser Sache gestellt .

Der erste dieser Vorträge über „Vererbungslehre und
Mendelsche Gesetze" findet am kommenden Freitag im
Saale „zum Hirschen " bei freiem Eintritt statt . Die später¬
hin folgenden Vorträge behandeln dann die jeweiligen
Zusammenhänge in Verbindung mit Rassenlehre und Ras¬
senpflege "

. Es sei besonders darauf aufmerksam gemacht ,daß es sich empfiehlt , jeden der vier Einzelvorträge zu be¬
suchen, um aus dem Zusammenfassenden das Wertvolle
schöpfen zu können .

I
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Der alte Meinhardt war aufgestanden.
«Ich habe sogar von dieser Sache schon munkeln hören . . ."
«Ja , nun sehen Sie : Mein Vater hat früher Automobil-motvren hergestellt. Die Maschinen dafür sind noch da, die Euß -

vfen auch . Als mir mein Bräutigam heute von der Sache sagte,tvar ich sofort der Meinung : .Das wäre etwas für uns ' !"
„Aber — der Vertrag ist doch bereits unterzeichnet?"
„Von den Motorenwerken — aber nicht von WalterSchönau. Allerdings ist er bereits unterwegs nach München«nd wird wohl morgen früh unterzeichnen. Deshalb war ich javorhin so voller Aerger . Deshalb zerbrach ich mir den Kopfdarüber, wo ich Geld hernehmen könnte . Es find mindestens

funfzigtausend Mark sofort nötig. Herr Schönau müßte, wenn er« nen solchen Vertrag fallen lassen sollte — und ich weiß natür¬
lich gar nicht , ob er das überhaupt will — Garantien haben, daßich auch ausführen kann, was ich verspreche . Darum fragte ichzuerst, ob Sie sofort flüssige Mittel hätten .

"
„Wenn Sie mir wirklich den Vertrag vorlegen, den die

Süddeutschen Motorenwerke geboten haben, würbe ich bereit sein,* <t Ihnen einen entsprechenden Vertrag abzuschlietzen . — DasSelb spielt keine Rolle .
"

. „Ja , aber wir müßten ' die Bedingungen besprechen ." ElsaMg zur Tür : „Gustl ! — Erlauben Sie , mein Bruder — mein
Bürochef und Kassierer!"

„Unglaublich, die Herrschaften in den Stettnerwerken werdenimmer jünger."

„Ganz recht, mein Bruder ist vor acht Tagen neunzehn ge¬worden . Gustl . sieh einmal nach , wann ich heute abend nochnach München fahren kann, und rufe doch Iustizrat Töteberg an,nage ihn, ob er noch zu einem wichtigen Vertrag zu haben sei ."
. Wieder nickte der alte Meinhardt vergnügt . Dieses fabel¬hafte Mädchen da dachte an alles.

^
Ma aber hatte sich derweil hingesetzt und begann zu schrei-

„Ich würbe also Ihren Herrn Sohn als Teilhaber aufneh-« en. Der Firmenname Stettner und Sohn bleibt unverändert .N bringe als Einlage meine Fabrik, Ihr Sohn hunderttausend? iark. Inhaber der Firma sind dann er und ich und meine bei-»en Geschwister Gustl und Resl . Mein ältester Bruder hat ver¬achtet .

Der Gewinn des Unternehmens wird derart geteilt, daß einDrittel für Ihren Sohn , zwei Drittel für die Geschwister Stettnerbleiben, denn die Fabrik mit aller Einrichtung wird mit zweihun¬derttausend Mark bewertet. —
Die Oberleitung bleibt in meinen Händen . Ihr Sohn istder technische Leiter unter mir . Meine beiden Geschwister blei¬ben in ihren Stellungen . Sowohl ich wie Ihr Sohn erhaltenmonatlich Gehälter , über die noch zu sprechen ist. Die Firmawird als G .m .b .H. eingetragen . Geschäftsführer bin ich .Der Vertrag soll Geltung haben und die Zahlung der

hunderttausend Mark fällig sein in dem Augenblick , in dem ichHerrn Meinhardt senior den Vertrag vorlege, den die Süddeut¬
schen Motorenwerke Herrn Doktor Schönau anbvten, und wenn ichdessen schriftliches Einverständnis vorlege, zu denselben Bedin¬
gungen bei uns einzutreten. Das heißt : Herr Schönau soll ledig-
sich die Bearbeitung seiner Erfindung leiten und hat mit dem
übrigen Werk, das natürlich auch den Eisenbau weiterführt , nichts
zu tun . — Das wären meine Bedingungen .

"
Als Elsa diesen Entwurf vorlas , lachte Herr Meinhardthell auf.
„An Ihnen ist ein Notar verlorengegangen . Aber baß meinSohn nur ein Drittel - "
„Die Stettnerwerke sind mit zweihunderttausend Mark in der

Vermögenssteuer-Veranlagung bewertet, und Sie werden über¬
zeugt sein, daß Herr Revisor Zorndorf den Betrag nicht zu hochangesetzt hat .

"

„Sagen wir : halb und halb .
"

„Ich habe die Belange meiner Geschwister zu verantworten ."
„Und wenn ich unter diesen Umständen ablehne?"
Elsa sah ihn lächelnd an.
„Das werden Sie ganz gewiß nicht tun , denn Sie wissensehr gut, daß sie sich eine solche Gelegenheit, Ihrem Sohn eine

Lebensstellung zu verschaffen , nicht wieder bietet."
„Ich muß mir die Sache durch den Kopf gehen lassen .

"
Gustl hatte Elsa inzwischen einen Zettel gebracht, und siestand aus.
„Ich lasse Sie mit Ihrem Herrn Sohn allein . Es ist jetztfünf Uhr. Bis sechs Ul» ist der Notar zu sprechen . Um 12 Uhrfahre ich mit dem Nachtzuge; dann bin ich morgen früh schon vorTau und Tage in München und kann Herrn Sch "nau noch recht¬

zeitig sprechen .
"

Elsa ging hinaus , und der alte Meinhardt sagte bewundernd :
„Das ist ein geradezu unglaubliches Frauenzimmer ! Junge ,schade, daß sie verlobt ist und daß du dich in die jüngereSchwester vergafft hast. Die hättest du heiraten müssen ! Don¬nerwetter, die weiß, was sie will ."
Werner lachte .
„Erstens hätten wir dann jedenfalls nicht die Aussicht, dasPatent zu bekommen , und zweitens habe ich mich durchaus nichtin die Schwester veraakft. wie du sagst , sondern es war wirklich

eine vollkommen zufällige Begegnung . — Ich habe noch gar kei¬nen solchen Gedanken gehabt.
"

Mit gespielter Bärbeißigkeit schnaubte der Vater ihn an.
. „Dann habe ihn gefälligst in der Zukunft . Auf die Weisekriegst du wenigstens einen Gewinn -Anteil mehr .

"
Werner hatte während der ganzen Unterredung als stummeraber aufs höchste erregter Zuhörer dagesessen . Jetzt sagte er bit¬tend: „Willst du annehmen. Vater ?"
„Was bleibt mir anderes übrig ? Mit der werden ja dreiMänner nicht fertig, und — wert ist's die Fabrik schon. — Rufesie nur herein.

"
Elsa hatte währenddessen wie auf Kohlen gesessen. War siedoch zu energisch gewesen ? Wenn er jetzt — ablehnte ?Werner kam. „Bitte , Fräulein Doktor, kommen Sie dochzu meinem Vater .

"
„Ich bin bereit.

"
Sie gingen alle drei in das Privatkontor , und der Alte

machte nochmals ein bedenkliches Gesicht .
„Der Vertrag ist sehr einseitig und . . ."Er machte eine Pause , aber Elsa antwortete nicht. Da fuhrer fort : „Gut also , bis auf ein paar Kleinigkeiten bin ich einver¬standen. Wir können zum Notar gehen.

"
„Ich glaube. Sie werden es nicht bereuen .

"
Wie dieses junge Frauenzimmer , das sicher innerlich jauchzte,sich auch jetzt in der Gewalt hatte ! Es war fabelhast ! — Eben,ehe sie gingen, kam Revisor Zorndorf , der in den Abendstundenmit Gustl noch arbeiten wollte. Elsa machte rasch bekannt:
„Mein treue Berater , Herr Zorndorf — Herr Meinhardtsenior aus München. - Gustl und Resl , kommt auch einmalher! Ich bin im Begriff , mit Herrn Meinhardt einen Vertragzu schließen , nach dem Herr Werner Meinhardt als Teilhaber inunsere Fabrik eintritt .

"
Auf einen fragenden Blick des Revisors sagte sie weiter :

. „Herr Meinhardt senior legt hunderttausend Mark ein, undwir werden die Firma vergrößern ."Resl stand etwas erschrcken, denn sie sah , wie der alte Herrihr listig zublinzelte . Gustl , in seiner frischen , noch halb jungen¬haften Art , drückte Meinhardt die Hand .
. .. freut mich, daß wir nun immer zusammenarbeitensollen !

Nur Zorndorf hatte ein etwas erschrockenes Gesicht. Andiesem Tage — nachdem er und — wie er wußte — auch Elsamit Schönau gesprochen hatten, hatte er an alles andere gedachtals an solchen Empfang . '
„Sie wollen Herrn Meinhardt dann die Leitung übergeben?"
Elsa hatte leuchtende Augen.
„Ich denke nicht daran ! Ich werde die Stettnerwerke leiten,solange ich dazu fähig bin. — Ich weiß, was ich meinem Vaterund meinem Namen schulde.

"
lFortletzuna tolit .t
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Von Artur Vetter .

(Schluß.)
19 . August ! Jetzt geht es schon wieder der Heimat zu .Am Bahnhof sehe ich den „fliegenden Hamburger "

, der
wie der Wind davonfegt . Vis nach Harburg habe ich al¬
lerhand Schwierigkeiten , denn solch eine schlechte Straße
traf ich auf der ganzen Fahrt nicht an . Ein Kamerad aus
dem Rheinland schließt sich mir an . Wir fahren zusam¬men durch die Lüneburger Heide , die gerade in
schönster Blüte steht . Umsummt von tausenden von Bienen
nehmen wir unser Frühstück ein und suchen uns Preisel¬beeren, die hier in großer Menge zu finden find. Heber
Soltau kommen wir nach Celle . Erstaunt sind wir , die
Juhe in einem alten Schloß finden zu können. Abends
herrscht im Tagesraum , wie das so üblich ist, reges Treiben .
Erlebnisse werden ausgetauscht , Auskünfte gegeben und
Ratschläge erteilt . Eine große Kameradschaft herrscht un¬
ter uns Jugendwanderern .

Nächstes Tagesziel ist Alfeld . Gemütlich kann ich diese
Strecke fahren , denn immer noch habe ich Flachland . Mit
meinem Kameraden fahre ich bis Hannover . Dort nehmenwir Abschied voneinander . Er fährt nach Hameln , ich der
Leine entlang über Elze nach Alfeld . Hier ist ein schö¬nes, altes Rathaus , daneben eine alte , erwähnenswerte
Kirche. In der Juhe sind zwei Amerikanerinnen und ein
Engländer , der fast kein Deutsch kann . Er sagt, das sei
auch gar nicht nötig , denn in Deutschland sprächen ja soviele Leute seine Muttersprache . Am nächsten Morgen
fahre ich bei trübem Wetter los . Jetzt ragen wieder rechtsund links Berge auf , aber die Straße schlängelt sich ge¬
schickt hindurch . Nür selten mutz ich schieben . lieber Nort¬
heim gelange ich gegen 12 Uhr in Eöttingen an . Hiergibt es keine Volksküche , sondern eine Mittelstandsküche.
Ich bekomme ein Spiegelei, , zweimal Kartoffeln und Spi¬nat . Kostenpunkt nur 30 Pfg . Sehenswert ist Bismarcks
Studentenwohnung , das Rathaus mit dem Eänseliesel -
brunnen , alte Fachwerkbauten und die llniversitätsgebäude .Von Eöttingen starte ich in Richtung Fulda . Der
Fulda entlang habe ich eine herrliche Fahrt . Bei meiner
Ankunft marschierte gerade die Marschkolonne Nordsee, aufdem Weg nach Nürnberg begriffen , schneidig ein . Mit
einem Schweizer besichtige ich die Stadt . Hier ist der Dom
und das in der Nähe liegende Schloß erwähnenswert .Abends gibts Pellkartoffeln und Bücklinge, gegen den
Durst Kaffee . Einige Kölner veranstalten einen bunten
Samstagabend . Am Sonntag gehts weiter nach Frank¬furt . Der in der Nacht niedergegangene Regen hat aller¬
hand Schaden angerichtet . Das Waffer steht in den Aek-
kern, das Obst ist von den Bäumen geweht . Der Main
fließt mit schmutzig-braunen Wellen dahin . In Frankfurt
wohnen wir wie im Hotel, denn die Juhe ist einzigartiggut eingerichtet . Als wir vernahmen , daß „Hindenburg "
da sei, setzten wir uns noch einmal auf die Räder und
fuhren raus zum Weltflughafen . Das Luftschiff könnenwir ganz aus der Nähe besichtigen . Eine ganze Völkerwan¬
derung begibt sich heraus , um sich dieses Erlebnis nicht
entgehen zu lassen. In der Stadt besichtigen wir den im
14. Jahrhundert erbauten Dom , in dem die deutschen Kai¬
ser gekrönt wurden . Den Römer mit dem Kaisersaal , so¬wie die letzten Teile der alten Stadtbefestigung mit dem

Eschenheimer Tor sehen wir auch an . Am nächsten Tage
fuhr ich über Darmstadt der Bergstraße entlang nach Hei¬
delberg . Hier verbringe ich noch einen Ruhetag bei mei¬
nem Onkel. Ich besichtige vor allem das Schloß , das ich,
obwohl schon einigemal gesehen, immer wieder gerne he-
suche. Die Himmelsleiter hinauf kam ich auf den König¬
stuhl, von wo aus ich einen schönen Ausblick auf Heidelberg
und seine Umgebung habe . Einem schönen Waldweg nach¬
gehend, komme ich zum Ehrenfriedhof . Mahnend ragen
die mächtigen Felsen mit den Namen der Gefallenen em¬
por . Nach dem Mittagessen stiefle ich rauf zur Thingstätte ,
die sich ehrwürdig in die Waldlandschaft einfügt . Bis in
die fernsten Zeiten wird sie von nationalsozialistischem Auf¬
bauwillen zeugen. Wenn ich mein Herz auch nicht in Hei¬
delberg verloren habe , so steht doch fest , daß diese Stadt
trotz der vielen anderen erschauten Sehenswürdigkeiten
einen schönen Abschluß der langen Fahrt bedeutete . Am
schönsten aber kommt einem doch die Heimat vor , wo ich am
26 . August , nachmittags , wohlbehalten landete .

Mein Bericht ist nun zu Ende . Er sollte nur zeigen,wie man mit eigener Kraft sein schönes Vaterland kennen
lernen kann . Ich hoffe, daß sich daraufhin mancher einer.
Stoß gibt und auch mal so losgondelt . Es muß ja nicht
gleich ans Meer sein . Auf jeden Fall bin ich der Meinung ,
daß wer sein Vaterland kennt, umso stolzer und einsatz¬
freudiger für cs eintritt .

Basische Nachrichten.
) ( Seelbach bei Lahr , 14 . Sept . (Todesfall . ) Kurz

vor seinem 70 . Geburtstag ist der Seniorchef der Firma
Chr . Himmelsbach, Zigarrenfabriken , Fabrikant Christian
Himmelsbach, gestorben.

) ( Neustadt i. Schw., 15 . Sept . (V o n e i n e m Baum -
st a m m erdrückt . ) Der Holzarbeiter Alois Dietrich von
Hölzlebruck war mit einem Arbeitskameraden in den Wal¬
dungen des Hochfirst mit Holzaufladen beschäftigt. Dabei
gab plötzlich ein großer Stamm nach und rollte den Weg
hinab . Dietrich, dem es nicht mehr möglich war , rechtzei¬
tig zur Seite zu springen , geriet unter den schweren
Stamm . Im Krankenhaus Neustadt i . Schw . ist Dietrich
am Montag seinen schweren inneren Verletzungen erlegen .

) ( Ermatingen (Thurgau ) , 15 . Sept . (Tödlicher
Sturz vom Pferde . ) Der 21jährige Willi Ammann ,der in Ermatingen am llntersee mit seinem Pferd außritt ,wurde von diesem abgeworfen und gegen einen Baumast
geschleudert , wobei ihm die Stirnschale zertrümmert wurde .
Innerhalb weniger Minuten erlag der Verunglückte seinen
Verletzungen.
Die Eröffnung der Reichsautobahn Heidelberg—Bruchsal.

Heidelberg , 15 . Sept . Die Eröffnung der Reichsauto¬
bahn Heidelberg—Bruchsal , die eine Länge von 32 Kilo¬
meter hat , ftndet am 23 . September statt , dem traditionel¬
len Eröffnungstag der Reichsautobahnstrecken, seit an die¬
sem Tag der erste Spatenstich bei Frankfurt erfolgt war .Es ist, wie die „Heidelberger Neueste Nachrichten" hören ,aus diesem Anlaß in Heidelberg eine Eröffnungsfeier ge-

Todes - i ”
Anzeige .

Gestern nachmittag V- 5 Uhr verschied unsereliebe treusorgende Mutter und Großmutter

Antonia Günter
geb. Weber »

versehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Altervon 76 Jahren .
Spessart , den 16. September 1936 .
Die trauernde« Hinterbliebene« .

Beerdigung am Donnerstag abend 5 Uhr

Todes - j Anzeige .
Heute Nacht starb infolge Herzschlag meineliebe , gute Frau , unsere unvergeßliche, treubesorgteMutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester,Schwägerin und Tante

Verena Seifried
geb . Köpf

aber wohlvorbereitet, im Alter von 88 Jahren .
Ettlingenweier , 16. September 1936 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Joses Seifried »nd Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag morgen um
V-10 Uhr mit Seelenamt statt.

Trauer - Karten
Trauer - Briefe

werden rasch u. preiswert angefertigt in der
Budidrudierei Alfred Graf
Ettlingen - ScbSUbronnerstr . 5 Telefon 187

Billige Möbel
Schlafzimmer nußbaum¬
farbig lackiert , kompl . 195 .-
Wohnzimmer , bestehend
aus : 1 Büfett, 1 Tisch , 4 Stühle

190 .-
Küohe . nat . las. bestehend
aus : 1 Büfett, 1 Tisch , 2 Stühle

95 .

Krämer
Karlsruhe, Kaiserstraße 30

[Miele
«Hot ©**' - Jxdimul

mit Sachs -Motor
Modell 19161

Miele *Motor ~Fahrrlderwerden I
gern gekauft , da sie in Konstruktion, I
Material und Form unübertroffen sind fund sich vieltausendfachglanzendde- 1

wahrthaban. I
E HUBER , scUöiibronnl . B. 1

erzielen Sie in
Ihrer Werbung
durch Anzeigen
im

15 Ar schöner, ewiger

Klee
zu verkaufen .
« heinftratze 45 , II . Sick .

Elektrische Uhren
mit fachmänni¬
scher Garantie

JE 14.50 „
nur im Fach¬
geschäft erhält¬
lich .Vorführung
unverbindlich .

R. Hagel
Uhrmachermeister

Ettlingen am Marktplatz.

Nuch .-k'" ein Kleinfamiilenhaus
mit 3 - 4 Zimmern oder 3 Zim¬
mern und l Mansarde in der
Umgebung von Karlsruhe Auchälteres AnwesenmitGarten oder
Zweüamiiienhaus . Angebote
mit Preisangabe unter Rr 216
9 an den „ Aldlalboten " erbeten.

Kiilltlser Uw
für sofort oder auf 1 . Oktober
als Lehrling gefacht .
Mttel Weil Selker.
Leopold st raße 4 8.

Leeres Zimmer
auf sofort z« miete « gesucht.

Angebote an den „Albtal -
boten" unter Rr . 21« E. A .

wie Stellen-Gesnch«
u . Stellen-Angebote,
An» «ud Verkäufe
« . s. w. haben im

QUUvUM*"
der Heimatzef -
tung im Bezirke

ft # 5# s1## befolg # !

plant , die in der Stadthalle vor sich geht und zu der a,der Reichsstatthalter erscheinen dürfte . Mit der Fertü^stellung der weiteren Teilstrecke von Bruchsal nach KarLtruhe , die ebenfalls bereits im Vau ist , wird in etwa eilte»Jahr zu rechnen sein . ■

Rundfunk-Programme
Reichssender Stuttgart .

Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummer,-
5 .45 Choral, Zeit, Wetter, Bauernfunk; 5 .55
nastik ; 6.20 Nachrichten; 6.30 Frühkonzert; 7 Frühnachii^ten ; 8 Wasserstandsmeldungen ; 8 .05 Wetter ; 8 .10 (S^
nastik; 8 .30 Musikalische Frühstückspause ; 9 .45 Sendepause11.30 Für dich, Bauer ; 12 Mittagskonzert; 13 Zeit, Süßet,

*
ter, Nachrichten; 13 .15 Mittagskonzert; 14 Allerlei vsgZwei bis Drei ; 15 Sendepause; 16 Nachmittagskonzert ; ^
Nachrichten; 22 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 NaG.
konzert.

Donnerstag . 17. September .
9 .30 Die letzten Einmachgläser werden gefüllt; 10 Volks,

liedsingen ; 10.30 Sendepause; 15 .30 Frauen in den bestes
Jahren ; 17 .30 Haus des Geistes und der Geister , Hörbilds18 Musik zum Feierabend; Einlage: Die lange Leitung ; ig ;
Große Parade des 5 . Armeekorps , feierliche Ueberrejch ^der neuen Fahnen; 19 .30 Musikalisches ZwischenprogramiD
19 .40 Echo aus Baden ; 20 .10 Gezupft und gesungen; QDer Fähnrich Seydlitz , Hörspiel ; 22 .15 18 . Internationa^ Ü
Sechstagefahrt, 1 . Tag ; 22 .30 Lieder ; 22 .45 TanznniW Ü
24 Bunt ist die Welt der Oper.

Freitag , 18. September :
9.30 Sendepause; 10 650 Jahre Zeppeline, Hörfol«

10 .30 Sendepause; 15 .30 Das Bernsteinelfchen, Märchen;17 .30 Kompositionen von Karl Eichhorn ; 18 Vor 4000 Ja !
ren, bei den Ausgrabungen einer steinzeitlichen Siedlung18 .30 11 . offenes Liedersingen ; 19 „Dreimal täglich"
Schallplatten einzunehmen : 19 .45 Erzeugungsschlacht; 20.st
Die deutsche Rebe , Hörwerk ; 21 .10 Tanzmusik ; 22 .15 h
Internationale Sechstagefahrt, 2. Tag ; 22.30 llnterhc
tungskonzert .

Samstag , 18. September:
9 .30 Sendepause; 10 Fliegergeist im neuen Deutschland10 .30 Sendepause; 15 Mädels auf Fahrt durch Finnland

15 .30 Jungmädels an der Reichsautobahn; 15 .50 Ruf
Jugend ; 16 Froher Funk für Alt und Jung ; 18 TonberiH
der Woche; 18 .30 Berühmte Dirigenten; 19 Lieder der '
scheu Reiterei, Reiterlieder und Reitermärsche in bunter Folg20 .10 Jahrmarkt der Eitelkeiten , bunter Abend ; 21 .10 3ol
ja, der Wein ist gut, buntes Allerlei ; 22 .15 18 . Internat !«^
nale Sechstagefahrt, 3. Tag ; 22 .20 Fortsetzung : Ja , jo,der Wein ist gut ; 23 .15 Zur Unterhaltung ; 24 Es wird
tanzt und gelacht, bis zwei Stund ' nach Mittemacht.

Das Wetter von morgm.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

bis Donnerstagabend :
Südliche bis südöstliche Winde , besonders in den nöt

lichen Gebietsteilen vielfach heiter , im Süden noch leid
Regenfälle möglich . Stellenweise Frühnebel . Nacht!
ziemlich kühl. Tagsüber ansteigende Temperaturen . HBarometerstand : 752 m/m. Regen oder Wind . — Vezänderlich . :

Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 13 Grad über Nt

Rheinwasserstand :
Maxau

14 . Sept . 15 . Seß
427 440

-Neu eingetroffen
unsere beliebten

i

fllbersia • DruchKnopl - Krawanen
D . R . G . M - ♦ ]
in eleganten neuen Mustern

Preis : Mk. 2 .15 1 .80 1 .50 1 .35 1 . 20 . .95
Wer Albersia einmal gekauft , kauft sie immer wieder I
Melnwiniaui iar EtlUrgen !
Kaufhaus

Anton Hagel , Kohlenhandlg .
Mühlenstraße 13 . Fernruf 19

Sommerpreise Bis 30. Sept.
Spezialität : la Brechkoks fürZentralheizungen
Lager in allen Kohlensorten . - Holz .

JETZT ab RM 1450 a . W.
Ein Mehr an Sicher¬
heit und Bequemlich¬
keit für Sie !

OPEL P4

Gebr. Zsdiernitz
Ettlingen Fernruf 274
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